
für die finanzielle Unterstützung danken wir:



Logo der Hallischen Musiktage: Eberhard Dietzsch †
Layout und Satz: Prof. Thomas Buchholz, Halle
Druck: DRUCKEREI TEICHMANN; Halle

Internet: http://www.lvdk.homepage.t-online.de/hmt.html
Redaktion: Prof. Thomas Buchholz,  künstl. Leiter
Die Rechte der Abbildungen liegen bei den jeweiligen Künstlern.

Hallische Musiktage e. V.
Böllberger Weg 188
D - 06110 Halle/Saale
Tel.: 0345-2024022
e-mail: LV.dt-komponisten@t-online.de

Impressum:

Herstellung:

Spielorte und Karteninformation

neues theater, Große Ulrichstraße 50 - 51, 06108 Halle, Te.: 0345 2024846
Stiftung Händel-Haus, Gr. Nikolaistraße 5, 06108 Halle, Tel.: 0345 500900
Neue Residenz, Domplatz 4, 06108 Halle, Tel: 0345 6816584

Für alle Konzerte erhalten Sie die Karten an den Abendkassen und im Vorverkauf
über Hallische Musiktage e.V., Böllberger Weg 188, 06110 Halle, Tel.: 0345 2024024
Internet: www.lvdk.homepage-t-online.de/hmt_aktuell.html

Freitag // 05.11. // 19:30 Uhr ///
Schönebeck
Dr.-Tolberg-Saal
Die Töne hinter den Bildern
Mitteldeutsche Kammerphilharmonie

Samstag // 06.11. // 15:00 Uhr ///
Dessau-Roßlau
Bauhausbühne Dessau
Junge Komponistenklassen
Sinfonietta Dresden

Sonntag // 07.11. // 11:00 Uhr ///
Halle /// Opernhaus
Zeit und Raum
In Zusammenarbeit mit den der Filmmusik-
tagen Sachsen-Anhalt
Staatskapelle Halle

Sonntag // 07.11. // 17:00 Uhr ///
Halle /// neues theater
Eine Odyssee  –
Musiktheater mit 30 Jugendlichen
Kammerorchester der Universität Halle

Dienstag // 09.11. // 19:30 Uhr ///
Stendal
Theater der Altmark // Kleines Haus
Leben - Tanz- und Musikimprovisation

Mittwoch // 10.11. // 19:30 Uhr ///
Dessau-Roßlau
Elbe-Werk Roßlau
Klang-Kosmos II
Anhaltische Philharmonie

Donnerstag // 11.11. // 19:30 Uhr ///
Halle
Studio Halle
Kontraste
Staatskapelle Halle

Samstag // 13.11. // 18:00 Uhr /// Des-
sau-Roßlau
Elbe-Werk Roßlau
Eine Odyssee –
Musiktheater mit 30 Jugendlichen
Kammerorchester der Universität Halle

Sonntag // 14.11. // 11:00 Uhr /// Halle
Honda-Schmidt-Halle –
ehemalige MAschinenFAbrik
Familienkonzert
Staatskapelle Halle, Akademisches Orchester
der Universität Halle, Landesjazzorchester

Sonntag // 14.11. // 15:00 Uhr ///
Musikakademie Sachsen-Anhalt
im Kloster Michaelstein
Alte und Neue Musik im Dialog
Jugendbarockorchester „Bachs Erben“

Mittwoch // 17.11. // 15:00 Uhr ///
Wernigerode
Aula des Gerhart-Hauptmann-Gymnasiums
Jugendkonzert
Philharmonisches Kammerorchester
Wernigerode

Donnerstag // 18.11. // 19:30 Uhr ///
Halberstadt
Hochschule Harz – Domplatz
Orchestertreffen Jazz
Orchester des Nordharzer Städtebundtheaters /
Philharmonisches Kammerorchester
Wernigerode

Freitag // 19.11. // 19:30 Uhr ///
Halberstadt
Nordharzer Städtebundtheater ///
Großes Haus
Eine Odyssee –
Musiktheater mit 30 Jugendlichen
Kammerorchester der Universität Halle

Freitag // 19.11. // 19:30 Uhr /// Wer-
nigerode ///
Aula des Gerhart-Hauptmann-Gymnasiums
Blue Note
Philharmonisches Kammerorchester Wernigerode

Sonntag // 21.11. // 18:00 Uhr ///
Stendal ///
Theater der Altmark // Großes Haus
Eine Odyssee –
Musiktheater mit 30 Jugendlichen
Kammerorchester der Universität Halle



Programmübersicht

Mittwoch // 20.10. // 14:00 Uhr ///
Berlin
Landesvertretung
des Landes Sachsen-Anhalt
Pressesalon

Freitag // 29.10. // 19:30 Uhr /// Köthen
Johann-Sebastian-Bach-Saal im
Veranstaltungszentrum Schloss Köthen
Eröffnung des Festivals
G6-Dirigentengipfel
MDR Sinfonieorchester

Samstag // 30.10. // 15:00 Uhr ///
Dessau-Roßlau
Bauhausbühne Dessau
Mackie und die Detektive - Schülerprojekt
Philharmonisches Kammerorchester Wer-
nigerode

Sonntag // 31.10. // 18:00 Uhr ///
Magdeburg
Schauspielhaus Magdeburg
Premiere
Eine Odyssee –
Musiktheater mit 30 Jugendlichen
Kammerorchester der Universität Halle

Dienstag // 01.11. // 19:30 Uhr /// Halle
neues Theater // Probebühne
Zur Blindheit überredete Augen  –
Hölderlin-Textcollage mit Musik
In Zusammenarbeit mit den Hallischen
Musiktagen

Mittwoch // 03.11. // 19:30 Uhr ///
Magdeburg
Johanniskirche
Reise ins Licht
MDR Sinfonieorchester

Donnerstag // 04.11. // 19:30 Uhr ///
Dessau-Roßlau
Anhaltisches Theater // Großes Haus
Klang-Kosmos I
Anhaltische Philharmonie

Freitag // 05.11. // 10:00 Uhr ///
Schönebeck
Dr.-Tolberg-Saal
Jugendkonzert
Mitteldeutsche Kammerphilharmonie

Freitag // 05.11. // 19:30 Uhr ///
Dessau-Roßlau
Anhaltisches Theater // Großes Haus
Klang-Kosmos I
Anhaltische Philharmonie

Das Partnerfestival der Hallischen Musiktage 2010 MUSIK.SZENE

Durch die Einbindung von Sprache oder Be-wegung werden außermusikalische Ebenen geschaffen dieunbedingt szenisch erdacht sind. Auch hierfür bietet unser Pro-gramm einige wirkungsvolle Beispiele aus der musikalischen Ge-genwart. Und auch das Musiktheater mit seinen tradierten Er-scheinungen wird von einigen heutigen Komponisten unter Ver-zicht auf festgelegte Verfahrensweisen, abrufbare Herstellungs-techniken neu erdacht und führt damit in die Risiko-Region derentscheidenden Utopie: durchstrukturierte Unmittelbarkeit, Emo-t ionali tät ohne al le exhibi tonist isch-behaglichePrivatheit.

Die Darbietung von Musik hat zumeist etwas Szenisches an sich.

Das ist der Unterschied zwischen Live-Konzert und Ton-Konserve.

Wer heute in ein Konzert geht, der will mehr als nur Zuhören. Da-

für gibt es Musik, die speziell für eine szenische Darbietung konzi-

piert ist. Man denke an Formen von Musiktheater bis hin zur Musik

für Schauspiel und Theater und für den Film. Mittlerweile sind die

die Grenzen erweitert. In der neuen Musik finden wir Erscheinun-

gen in der Konzertmusik, deren visuellen Reize derart stark wirken,

dass sie als Szene äußerst wirkungsvoll sind. Ich denke hier an

unser Schlagzeugkonzert, wo allein die Vielfalt der Instrumente, aber

auch die Stücke an sich eine große Bühnenwirkung haben.

In dieser Spanne schafft der Komponist, in heutiger Lebensszenerie

eingebettet und fern dem häufig unterstellten Elfenbeinturm eine neue

Klang- und Erlebniswelt. Und die Menschen, für die am Ende ge-

schaffen wird, sind mehr als nur ein Gegenüber - vielleicht umschreib-

bar mit dem englischen Begriff Embodyment, weil Intelligenz einen

Körper braucht. Da geht es um die leibhaftigen Wurzeln des Gei-

stes, wie jüngst im Deutschlandfunk (20.1.2008) zu lernen war.  Das

ist übergreifend, umfassend, komplex ... Wechselwirkung zwischen

Psyche und Körper, zwischen Körper und Psyche, zwischen Indivi-

duum und Masse, zwischen Kunstwerk und Gesellschaft. MUSIK.SZENE

nannten wir das.



Grußwort
des Landesmusikrates Sachsen-Anhalt

Verehrte Hörerinnen und Hörer,

liebe Musikfreunde,

als 1955 die Hallischen Musiktage erstmals veranstaltet wurden, boten

sie im Sinne einer “Musikmesse” das breite Spektrum des in der Händel-

Stadt Möglichen, sowohl Historisches als auch Zeitgenössisches. Doch

schon recht bald rückte der Zeiger endgültig in Richtung neuer Musik,

und damit wurde der Weg zum Besonderen frei, dem mittlerweile älte-

sten kontinuierlich durchgeführten Festival zeitgenössischer Musik in

unserer Region.

Nach verschiedenen Etappen und Diskussionen, die dieses Festival be-

sonders während und nach der “Wende” durchlebte, hat es seine Le-

bensfähigkeit bestätigt und ist in diesem Jahr durch besondere Origina-

lität attraktiv. Den Förderern, die dieses über das Engagement des Ver-

eins hinaus möglich machten, ist auch von Seiten des Landesmusik-

rates herzlich zu danken. Es erwarten uns genreüberschreitende, kom-

mentierte und sich selber kommentierende Konzerte.

Musik und Literatur sind sich von jeher besonders nahe gewesen. In der

Programmkonstellation der aktuellen Musiktage möchten sie das Spek-

trum von Musikschaffen und –aneignung in besonderer Weise kommen-

tieren und erlebbar machen. Die Floskel, sich eine gute Unterhaltung

wünschen zu wollen, scheint damit zum Programm geworden.

Die Hallischen Musiktage pflegten schon immer den Anspruch, über die

Präsentation urbanen musikalischen Schaffens hinaus den Brücken-

schlag in die Welt zu suchen. Diesmal ist er weiter als sonst gelungen.

Einheimisches Musikschaffen im Spiegel des Internationalen zu bieten,

ist sowohl Herausforderung als auch Bestätigungsmöglichkeit zugleich.

Ich möchte diesem Musikfest, das sich gewollt unmittelbar und

selbstbewusst an das Orchester-Festival IMPULS für neue Musik in Sach-

sen-Anhalt anschließt, von ganzem Herzen Erfolg und ein zahlreiches,

interessiertes Publikum wünschen.

Ihr

KMD Prof. Wolfgang Kupke
Präsident des Landesmusikrates Sachsen-Anhalt e. V.

Leidel, Wolf-G. * 1949 in Königsee/Thüringen
Musikschule Rudolstadt / Saalfeld (Klavier, Musiktheorie, Posaune), Studium an der Hochschule
für Musik „Franz Liszt“ Weimar (Komposition, Musiktheorie, Klavier, Orchesterdirigieren), Mei-
sterklasse für Komposition der Akademie der Künste der DDR Berlin, Schauspielkapellmeister am
DNT Weimar, seit 1985 (1993 Professur) als Lehrer an der Hochschule für Musik Weimar

Müller, Thomas *1939 Leipzig
1957-1961 Studium an der Hochschule für Musik in Dresden, Klavier bei Elfriede Clemen, Kom-
position bei Johannes Paul Thilmann, Dirigieren bei Ernst Hintze, 1962-1965 Solorepetitor an
der Deutschen Staatsoper Berlin; 1965-1969 Engagements als Studienleiter und Kapellmeister an
den Theatern in Halberstadt, Stralsund und Wittenberg. 1975-1977 Musikalischer Oberleiter am
Thomas-Müntzer-Theater Eisleben. 1975-1978 Meisterschüler für Komposition an der Akademie
der Künste Berlin bei Gerhard Wohlgemuth. 1978-1982 Leiter der Schauspielmusik am Theater
der Jungen Garde Halle; 1982-1988 freischaffender Komponist und Pianist in Halle, daneben
seit 1978 Lehrtätigkeit an der Komponisten-Klasse für Kinder und Jugendliche des Bezirkes Halle.
1989 Dirigent und künstlerischer Leiter des Ensembles KONFRONTATION bei der Halleschen Phil-
harmonie. In seiner konsequent eigenständigen kompositorischen Arbeit hat er Profil bewiesen,
das internationale Anerkennung bekam. Stilistisch steht er in der Nachfolge Webers, Scelsis und
Vareses. Er ist Vorsitzender der Gesellschaft für Neue Musik in Halle e. V.

Neubert, Günter *1936 Chrimmitschau
Nach dem Abitur 1954 bis 1955 Studium an der Leipziger Musikhochschule, danach von 1955
bis 1960 an der Berliner Musikhochschule Abschluß als Diplom-Tonmeister. Gasthörer bei Rudolf
Wagner-Régeny. Nach außerplanmäßiger Aspirantur (Komposition und Musiktheorie) von 1965
bis 1967 wird Neubert Meisterschüler bei Rudolf Wagner-Régeny und Paul Dessau an der Berli-
ner Akademie der Künste der DDR. Von 1961 bis 1992 Tonregisseur beim Rundfunk Leipzig bzw.
Sachsenradio Leipzig, seit 1992 Tonmeister beim MDR. Von 1975 bis 1989 Lehrauftrag für Kom-
position und Musiktheorie an den Musikhochschulen in Dresden und Leipzig. Mehrere Ehrungen
in den 80er Jahren (Hanns-Eisler-Preis, Kunstpreis der Stadt Leipzig, Kompositionspreis Künstler-
haus Boswil/ Schweiz).

Rotman, Hans *1954 Rotterdam
Sudium Violine und Musiktheorie in Utrecht, Dirigieren in Zwolle, Siena (bei Franco Ferrara), und
in Weimar (Kurt Masur), Chefdirigent der Belgischen Kammeroper Transparent und von Sinfonia
Amsterdam, Musikalische Leitung des International Operastudio The Netherlands, Kapellmeister
in Erfurt, ständiger Dirigent des Philharmonischen Orchesters BRTN in Brüssel, seit 2008 Inten-
dant des IMPULS-Festivaö für Neue Musik in Sachsen-Anhalt, Komponist  für Musiktheater mit
Aufführungen in Amsterdam, Wien, Berlin, Tübingen u.a.

Schenker, Friedrich *1942 Zeulenroda (Thüringen)
Studium Hochschule für Musik "Hanns Eisler" in Berlin Posaune (Helmut Stachowiak) und Kompo-
sition bei dem Eisler-Schüler Günter Kochan. Staatsexamen 1964, weitere Studien bei Fritz Geiß-
ler an der Leipziger Musikhochschule, Meisterschüler von Paul Dessau an der Akademie der Kün-
ste zu Berlin, Soloposaunist am RSO Leipzig (bis 1982), 1970 Gründungsmitglied der "Gruppe
Neue Musik Hanns Eisler", lebt und arbeitet seit 1990 als freischaffender Komponist in Berlin

Schleiermacher, Steffen *1960 Halle
bis 1978 Mitglied im Stadtsingechor Halle,1978 Abitur, von 1980 bis 1985 Studium an der Mu-
sikhochschule „Felix Mendelssohn-Bartholdy” Leipzig in den Fächern Klavier (Gerhard Erber),
Komposition (Siegfried Thiele, Friedrich Schenker) und Dirigieren (Günter Blumhagen).1986/87
Meisterschüler an der Akademie der Künste Berlin bei Friedrich Goldmann (Komposition). Seit
1988 freischaffend in Leipzig tätig, 1989/90 Zusatzstudium an der Musikhochschule Köln bei
Aloys Kontarsky (Klavier), 1989 Gründung des Ensemble Avantgarde. Seither Konzert- und Vor-
tragsreisen durch viele Länder Europas, Amerikas und des Fernen Ostens, dazu zahlreiche CD-
Aufnahmen be i  ve r sch iedenen  F i rmen  (Ha t  Ar t ,  cpo ,  I TM,  Wergo,  Mus ikproduk t ion
Dabringhaus&Grimm).



Komponisten der Hallischen Musiktage 2010

Domhardt, Gerd *1945 Wolmirstedt, + 1997 Halle
Studierte Musikpädagogik, Germanistik und Musikwissenschaft in Halle (bei Siegfried Bimberg
und Walther Siegmund Schultze); bis 1976 Meisterschüler für Komposition bei Ruth Zechlin an
der Akademie der Künste in Berlin. Seit 1987 Honorardozent an der halleschen Universität; bis
1995 Vorsitzender des Landesverbandes Deutscher Komponisten Sachsen-Anhalt, Initiator und
Künstlerischer Leiter der Konzertreihe Annäherung - Neue Musik im Gespräch. Domhardts Musik
fand internationale Anerkennung. Lebte bis zu seinem Tod als freischaffender Komponist in Halle.

Henze, Hans Werner *1926 Güthersloh
gehört zu den bedeutensden deutschen Komponisten der Gegenwart. Studium in Braunschweig
(Klavier und Schlagzeug), 1946 Studien bei Wolfgang Fortner in Heidelberg und ab 1949 bei
René Leibowitz in Darmstadt und Paris, 1945 bis 1952 Arbeit an verschiedenen Theatern (Biele-
feld, Konstanz, Wiesbaden), 1953 Übersiedlung nach Italien. Lebt heute in Marino (Provinz Rom)
als freischaffender Komponist

Heyn, Walter Thomas *1953 Görlitz
Studium an der Leipziger Hochschule für Musik "Felix Mendelssohn-Bartoldy", u. a. Gitarre bei
Roland Zimmer, Komposition bei Prof. Siegfried Thiele, danach Meisterschüler an der Akademie
der Künste Berlin bei Prof. Siegfried Matthus, zugleich an der Leipziger Musikhochschule Ober-
assistent für Tonsatz. Seit 1988 ist Heyn freier Autor und Verlagslektor.

Karg-Elert, Sigfrid (eigentlich Siegfried Theodor Karg) *1877  Oberndorf + 1933 Leipzig
Srudium am Leipziger Konservatorium bei Salomon Jadasohn, Carl Reinecke, Robert Teichmüller
u.a., 1901 Klavierlehrer am Sannemannschen Konservatorium in Magdeburg, ab 1904 wieder in
Leipzig, wo er auf Anraten von Eduard Grieg sich verstärkt der Kompiosition widmete, war be-
sonders als Musikpädagoge, Pianist, Organist und Harmoniumspieler bekannt. Wurde von den
Nationalsozialisten irrtümlich als Jude eingestuft. Besonders seine musiktheoretischen Werke, die
als bedeutende Weiterführung der Riemannschen Polarismus-Theorie die Musikpädagogik seiner
Zeit beeinflussten. Bedeutende Schüler waren Paul Schenk und Fritz Reuter.

Keller, Hermann *1945 Zeitz
studierte bis 1968 an der Weimarer Musikhochschule Klavier und Komposition und beschäftigte
sich auch als Improvisations- und Jazzmusiker, bis 1985 Dozent für Tonsatz an der Hochschule für
Musik "Hanns Eisler" in Berlin, CDs mit improvisierter und komponierter Musik, Lehrer für Ton-
satz am Musikhaus e. V. in Berlin Hohenschönhausen. Keller zählt zu den führenden  Improvisations-
musikern in Deutschland.

Krüger, Thomas Nathan *1986 Sangerhausen
musikalische Ausbildung am Musikspezialzweig der Landesschule Pforta, komponiert seit 2004
regelmäßig, Seit April 2007 studiert er Komposition an der Hochschule für Musik in Weimar bei
Prof. Michael Obst und ist zudem seit 2010 Stipendiat der Studienstiftung des deutschen Volkes.
Thomas Nathan Krüger wurde mit dem Franz-Liszt-Preis 2010 ausgezeichnet. Er arbeitete bereits
mit Klangkörpern wie der Staatskapelle Halle/Saale, der Thüringen Philharmonie Gotha, dem
Minguet-Quartett, dem Iturriaga-Streichquartett, sowie mit den Dirigenten Hans Rotman, Christof
M Löser und Michael Wendeberg.

Klimek, Jens *1984 Magdeburg
2003 Abitur am Landesgymnasium für Musik in Wernigerode, komponiert seit dem 11. Lebens-
jahr, Studium Musik (Lehramt) und Anglistik in Magdeburg, Kompositionsunterricht am Konserva-
torium in Magdeburg bei Bernhard Schneyer und bei Prof. Thomas Buchholz (Halle/Saale). Erste
Erfolge durch Preise bei Kompositionswettbewerben für Chormusik in Deutschland und Kroatien
zeugen von einer erfolgreichen kompositorischen Entwicklung.

HALLISCHE MUSIKTAGE 2010
PROGRAMM

ERÖFFNUNG MUSIKSZENE HIER ______________________ ISa. 30. 10. 2010, 19:30 Uhr - Neue ResidenzEintritt 10,oo EUR / erm. 6,oo EUR

IV ________________ CORRESPONDANCE POUR PERCUSS IONFr. 05. 11. 2010, 19:30 Uhr - Neue ResidenzEintritt 10,oo EUR / erm. 6,oo EUR

L I E B E S H Ä N D E L  ______________________________V
Sa. 06. 11. 2010, 19:30 Uhr  -  Händel-Haus, Glashalle
Eintritt 10,oo EUR / erm. 6,oo EUR

VI ___________________________ RO YA L WI N T E R  MU S I CMo. 08. 11. 2010, 19:30 Uhr  -  Händel-Haus, SaalEintritt 10,oo EUR / erm. 6,oo EUR

KIND UND KAGEL ________________________________ VII

Di. 09. 11. 2010, 19:30 Uhr  -  Händel-Haus, Glashalle

Eintritt 12,oo EUR / erm. 8,oo EUR

II ____________________ ZUR BLINDHEIT ÜBERREDETE AUGEN

Mo. 01. 11. 2010, 20:00 Uhr - neues theater
Eintritt 10,oo EUR / erm. 7,5o EUR

L IEFERUNG FRE I  HAUS!__________________________II I

Di, 02. 11. 2010, 19:30 Uhr - Neue Residenz

Eintritt 10,oo EUR / erm. 6,oo EUR



Musikszene Hier
ERÖFFNUNG

Irmela Boßler, Flöte/Bassflöte
Gert Richter, Moderator

30.10.2010  19:30 Uhr Neue Residenz

I

Günter Neubert (1936) TRIPTYCHONfür Englischhorn, Bratsche, Fagott und Gitarrein Erinnerung an Max Beckmann (1984)

Gerd Domhardt (1945-1997): NOTTURNO

für Gitarre solo (1993)

Steffen Schleiermacher (1934) FRAGE! FLÖTEN STÜCKAN AUGUST STRAMM
für Bassflöte solo (2005)

Wolf-G. Leidel (1949) - "...ULALUME..." - op. 96 - 12

für Flöte, Englischhorn, Bratsche, Fagott und Gitarre

Uraufführung  (2010)

Sigfried Karg-Ehlert (1877-1933) SONATA APPASSIONATA

  fis-moll op. 140

für Flöte solo (1930)

Ensemble Sortisatio, Leipzig
Thomas Blumenthal, Gittarre

Walter Klingner, Oboe /Englischhorn
David Petersen, Fatott

Matthias Sannemüller, Viola

VII

Die Theatralik eines „lahmenden Zyklopen“ in Form eines
abgebrochenen Beins des herein gerollten und verunglück-
ten Konzertflügels, die scheinbar in Zeitlupe fallenden No-
tenblätter eines zu schwungvoll agierenden Solisten und
dessen innere Verzweiflung beim Anblick des herbstlich
anmutenden, leise raschelnden Notenlaubs auf dem ge-
wienerten Parkettboden des gefüllten Konzertsaals oder
auch der kraftvoll fordernde Griff eines Dirigenten in die
Pulte der ersten Violinen sind aus dem gegenwärtigen
Konzerterlebnis kaum wegzudenken.

Mauricio Kagel (1931 - 2008) beschäftigte sich zeit seines Lebens auf vielfältigste
Art und Weise mit dem (bewussten) Verhältnis von Musik und der ihr imma-
nenten Theatralik; sei es auf der Bühne oder auf der Leinwand. Er prägte die
Gattung des „Instrumentalen Theaters“ und erweiterte das bestehende Instru-
mentarium um viele selbst entworfene Klangkörper - unvergesslich seine szeni-
sche Komposition „Staatstheater“ aus den Jahren 1967/1970.

In Kind und Kagel - Spiel (in Bildern) für Ensemble und Projektionsflächen soll unter
anderem an die Kagel’schen Errungenschaften für die sichtbare Musik der letzten fünf-
zig Jahre angeknüpft werden.

Wie viel Musik ist nötig, um unsere Sinne zu stimulieren und ein interessiertes Zuhören
und Zuschauen zu ermöglichen?
Was für eine Musik ist möglich, die ihren Klang und damit auch ihre Energie allein aus den
Bewegungen der Akteure schöpft?
Wie viel Szene braucht eine Musik, die unter diesen Kriterien geschrieben ist?

Diese Fragen stellen zentrale Momente des knapp einstündigen Musikwerks dar und wenden sich
dabei nicht nur an das Publikum, sondern auch an die Musik selbst.

Kagel konfrontierte die Musik auch während der Aufführung mit ihrem eigenen (Noten-) Text,
indem er diesen an die Wand warf und die Musiker aufforderte, spontan darauf zu reagieren.
Auf zwei Projektionsflächen soll diese Form der Selbstspiegelung der Musik mit einer weiteren
visuellen Komponente des Kagel’schen Werks kombiniert werden: dem Film. Die bewegten Bilder
regen nun den Dialog mit den sichtbaren Noten und der erklingenden Musik an. Wie auf dem
Tennisplatz, einem der Schauplätze von Kind und Kagel, werfen sie sich die Bälle zu. Und der
Zuschauer muss selbst entscheiden: ist er Schiedsrichter oder imaginärer Gegner in diesem Match.

„Sichtbares setzt sich hörbar fort, Hörbares wächst aus Visiblem heraus, akustisch Kompaktes
zerfährt gestisch“ (Dieter Schnebel) - eine Herausforderung für Auge und Ohr!
(Marina Sawall / Thomas Nathan Krüger)

Musik ist Szene!

VII



VII

09.11.2010  19:30 Uhr   Händel-Haus
Glashalle

KIND UND KAGEL (UA)
SPIEL (IN BILDERN)

FÜR

ENSEMBLE

UND

PROJEKTIONSFLÄCHEN

Komposition: Thomas Nathan Krüger (*1986)
Konzeption: Thomas Nathan Krüger, Marina Sawall (*1985)
Projektionen: Marina Sawall

En Vogue Kammerensemble
Michael Möstl - Klarinetten

Wolfram Thurm - Horn
Dorothea Bach - Harfe

Caterina Caspari - Gitarre
Florian Bischof - Violoncello

Anne Katharina Richter - Sopran

Das Triptychon entstand anlässlich einer Ehrung der Stadt Leipzig zum 100. Geburtstag
von Max Beckmann, Maler und Graphiker zwischen Expressionismus und Formen des
Realismus. Seine 9 Triptychen, die sein Hauptwerk darstellen und u. a. im Museum of
Modern Art New York zu sehen sind, vereinen mythologische Motive mit politi-
schen Ereignissen und persönlichen Erlebnissen. Gleichnishaft ist die dreiteilige
Anlage des Werkes dem Kampf der Persönlichkeit gegen die Unbilden ihrer Um-
gebung verpflichtet (so den Begriff des Triptychons rechtfertigend) und den
Beckmannschen „per aspera ad astra“-Gedanken aufgreifend. (Günter Neubert) I

Die im Abstand manchmal fast banal wirkenden Ereignisse im Leben eines Komponisten
müssen zwar nicht direkt etwas mit seinem Werk zu tun haben, sind jedoch für ein
Zeitbild durchaus von Bedeutung. Gert Richter aus dem Händel-Haus in Halle hat sich
von Anfang an für die Sicherung der Archivbestände des Komponistenverbandes und
hier lebender Komponisten eingesetzt. Eine bunte Mischung aus Dokumenten des Ar-
chivs des Händel-Hauses begleitet einen bunten Reigen unterschiedlicher Kammermu-
sik-Stücke mitteldeutscher Komponisten des 20. und 21. Jahrhunderts.

Das Stück ...ulaume... entstand 2010 auf Anregung meines Freundes Thomas-N. Krüger
als Hommage mindestens (...) für Karl Bernhard Buchholz (1849-1889), einen berühm-
ten Oberweimarer Maler, dessen Bilder oft tiefe Melancholie ausstrahlen. Ein Thema (c-
es-des-ges-c) erscheint in verschiedenen „herbstlich-buchholz’schen“ Beleuchtungen.
(Wolf-G. Leidel)
Das Notturno ist eines der letzten Werke des nach seinem frühen Tod sehr schnell aus
dem Konzertleben verschwundenen Komponisten. Es entstand als Pflichtstück für einen
Gitarrenwettbewerb in Templin und ist dessen Initiator, dem Gitarristen Dieter Rumstig
gewitmet. Die Preisträgerin des Wettbewerbs Anna Torge hat die sensible klangsinnliche
Miniatur öfters auch in Halle gespielt - zuletzt in dem denkwürdigen Konzert unmittelbar
nach Domhardts Tod.  (Thomas Buchholz)

Das Sonata appassionata fis.moll op 140 gehört zum Spätwerk des Komponisten. Der
Komponist selbst sah sich als "exzentrischer Einzelgänger". In seinen Werken hat er die
Tonalität nie verlassen. Jedoch gestattete ihm sein ausgezeichnetes musiktheoretisches
Wissen, diese bis an die Grenzen auszureizen. Bekannt geworden ist Karg-Ehlert vor-
allem durch seine musiktheoretischen Publikationen. Die Idee einer polaren Harmonik
wurde in Halle von seinem Schüler Fritz Reuter fortgeführt. Unter dem Lektorat von Ger-
hard Wohlgemuth veröffentlichte Reuter beim Mitteldeutschen Verlag seine "Harmonik
des 20 Jahrhunderts" nach dem System Karg-Ehlerts. (Thomas Buchholz)

Das Flötensolo Frage! Flöten Stück an August Stramm entstand ursprünglich auf
Anregung von Carin Levine für Kontrabassflöte. Für Ralf Mielke habe ich das
Stück 2006 umgearbeitet für Bassflöte (und dabei auch in der Struktur stark verändert).
In dem Stück habe ich das etwas „sperrige“ Instrument sowohl als „normales“ Musikin-
strument als auch als eine Art „Sprachrohr“ verwendet. Das Stück basiert auf dem
Gedicht „Frage“ von August Stramm. Der Text erscheint vollständig in der Komposition,
er dient einerseits als semantische Basis aber mit seinen (in das Instrument gesungenen
bzw. geflüsterten) Vokalen und Konsonanten ebenso als Filter und zur Verfremdung des
Flötenklanges. (Steffen Schleiermacher)
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01.11.2010  20:00 Uhr  neues theater

"Und vieles

Wie auf den Schultern eine

Last von Scheitern ist

Zu behalten ..."

Hölderlin: Andreas Seifert
Musik: Hans Rotman
Regie: Hannes Hametner

Reinbert Evers, geboren in Dortmund / Deutschland, studier-
te Gitarre an der Robert Schumann-Musikhochschule in Düs-
seldorf bei Maritta Kersting und setzte sein Studium bei Karl
Scheit an der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst in Wien
fort. Er beendete an beiden Akademien sein Studium mit dem Konzert-
examen „mit Auszeichnung“. Er studierte parallel die Fächer Musik-
wissenschaft, Philosophie und Germanistik an der Ruhr-Universität Bo-
chum. 1976 nahm er einen Ruf als Professor für Gitarre an der Musik-
hochschule Münster an. 1980 erhielt er den Kunstpreis der Stadt Dort-

mund. Von 1995 bis Ende 2008 leitete Reinbert Evers die Musikhochschule Münster.
Benjamin Kradolfer Roth ist in Solothurn/Schweiz aufgewachsen und
erhielt seine Ausbildung zum Schauspieler in Zürich (1979-82). Da-
nach während  25 Jahren zahlreiche Engagements in Deutschland ,
wo er die unterschiedlichsten Rollen spielte (Griechische Antike, Shake-
speare, deutsche und andere Klassik sowie Moderne, in komischen
oder tragischen Stücken, aber auch in Musical, Operette oder Revue).
Seit zwei Jahren lebt er als freischaffender Schauspieler wieder in der
Schweiz. Zuletzt war er in Deutschland als Theseus/Oberon in Shake-
speares „Sommernachtstraum“ am Landestheater Tübingen und den
Burghofspielen Eltville, sowie als Menelaus in Offenbachs „Schöner Helena“ an den
Städt. Bühnen Münster zu sehen.

VI

Hans Werner Henzes erste Sonate seines großes Opus für Gitarre entstand für
den Gitarristen Julian Bream. "Die in diesem Stück auftretenden Personæ treten
durch den Klang der Gitarre hindurch wie durch einen Theatervorhang. Mit ihren
Masken, ihren Stimmen und Gesten sprechen sie uns von großen Leidenschaften,
von Zärtlichkeiten, Traurigem, Komischem, seltsamen Dingen im Leben der Men-
schen. Da hinein mischen sich flüsternd die Stimmen der Geister, und den Schluß
spricht Oberon, befriedet und versöhnt, als hätte die Natur sich den Menschen
unterworfen.", charakterisiert Henze seine erste Sonate. Fünf Jahre danach ent-
stand die 2. Sonate, die Reinbert Evers 1980 in Brüssel uraufführte. Auch in
dieser Sonate komponierte Henze Portraits von Figuren aus den Werken Shake-
speares. "Alles bewegt sich auf das Theater hin und kehrt von dorther zurück ...",
ein Aphorismus Henzes über seine Musik, der wohl in besonderer Weise auch auf
seine Royal Winter Music zutrifft. Ein Musikdramatiker, der allein durch sein Opern-
schaffen europäische Musikgeschichte geschrieben hat beweist in der hochexplo-
siven Ansammlung extremer Charaktäre Sinn für das Dramatische auch in der
kleinen Form der Kammermusik. Nicht nur im Œvre der Gitarrenmusik Henzes,
sondern in der Gitarrenmusik des 20. Jahrhunderts überhaupt nimmt die Royal
Winter Music eine einzigartige Stellung ein. Jeder Vergleich mit neueren
Kompositionen auf der Ebene der Performences zeigt, wie sehr der Theater-
mensch Henze gerade durch sein dramatisches Talent  auf die Gestaltung
der kleinen Form gewirkt hat. (Thomas Buchholz)



VI

08.11.2010  19:30 Uhr   Händel-Haus
Konzertsaal

ROYAL WINTER MUSIC
TEXT UND SZENEN VON WILLIAM SHAKESPIARE

Hans Werner Henze (*1926):

First and second sonata on

shakesperean  characters (1976/1980)

Reinbert Evers, Gitarre
Benjamin Kradolfer Roth, Schauspiel

SONATA I
1. Gloucester
2. Romeo and Juliet
3. Ariel
4. Orphelia
5. Touchstone, Audrey and William
6. Oberon

SONATA II
1. Sir Andrew Aguecheek
2. Bottom's Dream
3. Mad Lady Macbath

II

„Wozu Dichter in dürftiger Zeit?“ können wir mit Hölderlin fragen.

Sprechen aber ist Hoffnung. Gegen das Schweigen. Gegen die Zweifel. Im

Vers ist das utopische Potential aufgehoben. In Hölderlins Sprache klingt die

Sehnsucht nach einer besseren Welt. Der Körper und die Stimme des Schau-

spielers sind das Reservoir des „humanen Kapitals“, die Sehnsucht, die Ver-

zweiflung, die Erotik, die Lust und der Tod.

In seinem selbstgewählten Opfertod versucht Empedokles durch das Sterben

das Neue, das Unbekannte aufscheinen zu lassen.

Andreas Seifert

Schauspielstudium an der Hochschule für Musik und Theater Hannover

Arbeit für Film, Fernsehen, Theater

Engagements am Schauspiel Frankfurt/ Main, TAT Frankfurt/ Main,

Staatstheater Stuttgart, Schauspiel Bonn, Volkstheater Wien

(u.A. bei Robert Wilson, Einar Schleef, Stephan Bachmann, Hans

Kresnik, Valentin Jeker, Michael Gruner)

zur Zeit Engagement am Berliner Ensemble

Hannes Hametner

Regiestudium an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch

Inszenierungen am Schauspiel Leipzig, Theater Konstanz, Berliner Ensemble,

Volksbühne Berlin, Schauspiel Magdeburg, Theater Erlangen, Schauspiel

Münster, Theaterhaus Jena, Schauspielhaus Salzburg. Dozent an der UdK Ber-

lin, HfBK Dresden.

Hans Rotman

Arbeit in den USA, Belgien, Niederlande, Deutschland als Dirigent und Kom-

ponist. „Torre de Canela“ nach Lorca (Oper) „Die sechste Stunde“ nach Kafka

(Oper), „Spiegelgrund“ (Theatermusik). Zur Zeit Leiter des IMPULS-Festivals für

zeitgenössische Musik in Sachsen Anhalt.
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02.11.2010  19:30 Uhr  Neue Residenz

LIEFERUNG FREI HAUS! (UA)

Musik: Jens Klimek
Texte: Günter Kunert
Sprecher: Ingo Hetsch
Klarinetten: Theo Nabicht

Der junge Magdeburger Komponist Jens Klimek kom-

ponierte eine musikalisch inszenierte Lesung der gleich-

namigen Kurzgeschichte von Günther Kunert. Darin

treten Klarinette, Bassklarinette und die selten gehörte

Kontrabassklarinette in den Dialog mit dem Sprecher,

sodass Musik und Text immer mehr verschmelzen.

III

Das SES, das Saitenensemble Steglitz feiert seinen 25. Geburtstag. Das ist viel
in unserer kurzlebigen Zeit, und verglichen mit den Lebensabschnitten eines Men-
schen wäre dies die schönste Jugendzeit, heiter, offen und sorglos. Die Kinder-
krankheiten sind überstanden, aber der „Ernst des Lebens“ hat noch nicht wirk-
lich angefangen. Apropos Anfang, werfen wir doch mal einen Blick auf die
Anfänge zurück.

19 Musiker und Musikerinnen gründeten am 28. Januar 1983 das Saiten-En-
semble Steglitz. Inzwischen sind Spieler/innen aus Ost und West hinzugekom-
men. Das Archiv des SES umfasst inzwischen 274 Werke aus allen Epo-
chen und den verschiedensten Musikrichtungen. Auch auf den nationalen
Festivals ist das SES immer für eine Überraschung gut; die Aufführung des
Kindermusicals „Ritter Runkel und die Digedags“ in Bamberg 2006 z. B.
lobte die Szene als gelungenes Highlight der Veranstaltung. So und nicht
anders könnte das im Festbericht jedes Orchesters stehen.

Aber Walter Thomas Heyn, Berliner Komponist seines Zeichens, sieht noch ganz
andere Entwicklungsmöglichkeiten. Der in Görlitz geborene Komponist und Gitar-
rist übernahm mit dem SES nach zahlreichen Stationen als Kapellmeister des Leip-
ziger Kammermusiktheaters und des Offenbach-Theaters Berlin, als Studiodirigent
für Filme und Hörspiele, Gründer und Leiter des Kammerorchesters OPUS sein
erstes Zupforchester. Heyn erkannte schnell die Möglichkeit, mit dem leistungsfähi-
gen SES aus dem üblichen Liebhaberorchesterbetrieb, bestehend aus Proben –
Probenwochenende - Sommerkonzert / Proben –Probenwochenende – Weihnachts-
konzert in immer ähnlichen  Programmkonstellationen (Barock – Klassik – Moder-
ne der 50iger bis 70iger Jahre – Popmusik) ausbrechen und das Orchester in
seine Theater- und Studioproduktionen einzubeziehen.

Und so hat sich im September 2008 im historischen Pferdestall des Britzer Gar-
ten zum ersten Mal der Vorhang geöffnet für eine Opernproduktion, bei der das
Streichorchester durch ein Zupforchester ersetzt werden wird. Gespielt wurde
Pergolesi´s Einakter „Die Magd als Herrin“ und der Einakter „Marktwert“, welcher
die Geschichte nach der traditionellen Geschichte weitererzählt. (Walter Thomas Heyn)

V
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06.11.2010  19:30 Uhr   Händel-Haus
Glashalle

LIEBESHÄNDEL
IMAGINÄRES UND REALES THEATER MIT/UM/ÜBER HÄNDEL

Anna Pehrs, Serpina (Sopran) / Raphael Schwarzer, Uberto (Bariton)
Jörg Peter Malke, Diener/Vespone (Bass)
Marek Denemark, Klarinette
SES   (SaitenEnsembleSteglitz)
Regie: Martin Verges
Konzept und musikalische Leitung: Walter Thomas Heyn

Die Magd als Herrin / Intermezzo I
Musik von Giovanni Battista Pergolesi

Text von Gennaro Antonio Federico
Bearbeitung für Zupforchester von Walter Thomas Heyn

Grobschmied-Variationen (UA)
Musik von Georg Friedrich Händel und Walter Thomas Heyn

Die Magd als Herrin / Intermezzo II

(Pause)

Solo mit Händel
Musik von Thomas Buchholz

Marktwert
Musik von Walter Thomas Heyn

Text von Martin Verges
Oper für 3 Stimmen und Zupforchester

Diese durchaus ‚schwarze’ Kurzgeschichte von Günter Kunert beschäftigt sich
auf geradezu morbide Art und Weise mit den sprichwörtlichen Leichen im Kel-
ler. Der Ton bleibt dabei immer sachlich und distanziert, ohne ein Bericht zu
werden.
Die Musik kontrastiert diese Sachlichkeit. Die Vielfarbigkeit der verschiedenen
Klarinetten ermöglicht unterschiedlichste emotionale Äußerungen, die das ge-
sprochene Wort mal kommentieren und mal attackieren. Vor allem zeitgenössi-
sche Spielweisen der Instrumente unterstreichen die Surrealität des Textes. Be-
sonders der Atem, (mal kurz und gestoßen, mal nahezu unendlich) ohne den
ein Blasinstrument nicht zum Klingen gebracht werden kann und die menschli-
che Stimme als Pendant der Instrumentalklänge, verschmelzen im Laufe des Stückes
immer mehr.
Dabei verwachsen  auch die Parts von Sprecher und Klarinette zunehmend: Text
und Musik verweben sich sowohl strukturell-organisatorisch wie auch musika-
lisch und bilden eine unzertrennliche dramatische Einheit.
Eben hierin liegt der Charme dieses Stückkonzeptes. Bereits 1869 vertonte Jo-
hannes Brahms 1869 15 der 18 Einleitungsgedichte der Ludwig Tieck-Übertra-
gung der Liebesgeschichte der schönen Magelone und des Grafen Peter von
Provence als op.33, welche in ihrer musikalisch- narrativen Struktur an
die Geschichte gebunden sind und dementsprechend bis heute in dieser
Verbindung aufgeführt werden. III
Theo Nabicht wurde 1963 geboren und studierte von 1983 bis 1987 an
der Berliner Musikhochschule „Hanns Eisler“. Als langjähriges Mitglied
des Kammerensemble Neue Musik Berlin und Gast beim Klangforum Wien und
dem Ensemble modern sowie seine Tätigkeit als Komponist sammelte er große
Erfahrungen auf dem Gebiet der zeitgenössischen Musik.

Der 1944 geborene Ingo Hetsch hat sich sowohl in seiner Heimat Schönebeck
als auch darüber hinaus einen Namen als Regisseur (u.a. der Jugend-
theatergruppe Durch-Schnitt), Sprecher und Sprecherzieher gemacht.

Günther Kunert, 1929 in Berlin geboren, gehört zu jenen
bedeutenden deutschen Autoren, die mit ihrem Werk die
Literatur der beiden deutschen Staaten beeinflusst haben.
1976 gehörte er zu den Erstunterzeichnern der Pedition
gegen die Ausbürgerung Biermanns. Viele seiner Texte wur-
den von Kurt Schwaen vertont. Sein Gesamtwerk ist sehr
vielseitig, es umfasst Lyrik, Kurzprosa, Erzählungen, Es-
says, Aphorismen, Glossen, Satiren, Märchen, Hörspiele,
Drehbücher, Libretti, Kinderbücher und einen Roman.

III



05.11.2010  19:30 Uhr  Neue Residenz

CORRESPONDANCE POUR

PERCUSSION

Friedrich Schenker (*1942) SOLO IV FOR A PERCUSSIONIST

Gerd Domhardt (1945-1997): CORRESPONDENCE -

ACTIONS POUR PERCUSSION (1993)

Thomas Müller (1939): ENTASIS FÜR 3 SCHLAGZEUGER (2000)

Hermann Keller (1945): SZENE FÜR ZWEI SCHLAGZEUGER (1983)

Leipziger Schlagzeugensemble
Gerd Schenker
Stefan Stopora

Sven Pauli

IV

Der Ursprung des  Leipziger Schlagzeugensembles liegt in den 1970er Jahren. Da-
mals wollte die Schlagzeuggruppe des Rundfunk-Sinfonieorchesters Leipzig sich als ei-
genständiges Ensemble auf dem Konzertpodium etablieren. Ausgangspunkt dieser Über-
legungen war eine Komposition des Berliner Komponisten Christfried Schmidt aus dem

Jahre 1973 mit dem Titel:
"Kammermusik IV" für vier
Schlagzeuger, die er den
Leipziger Schlagzeugern
widmete. Die Aufführung
dieses Werkes 1983 durch
Werner Legutke, Hans-Joa-
chim Naumann, Günter Pauli
sowie Gerd Schenker darf
als das Gründungskonzert
des Leipziger Schlagzeug-
ensembles bezeichnet wer-
den.

Das Repertoire des Ensembles bezieht sich auf die Interpretationsmöglichkeiten
des äußerst vielfältigen Schlagzeuginstrumentariums in der internationalen zeit-
genössischen Musik, besonders stützt es sich aber auf Werke von Komponisten
aus der mitteldeutschen Region.

Das Leipziger Schlagzeugensemble konzertierte seit seiner Gründung u. a. bei
nationalen Festivals für Neue Musik in Berlin, Dresden, Leipzig, Halle, Erfurt,
Weimar und Gera.

Im Oktober 2003 unternahm das Ensemble eine Konzert- und Workshop-Reise mit dem
Leipziger Hornquartett in die Schweiz, u. a. nach Luzern (Seminar an der Musikhoch-
schule), Winterthur (Konzert in der Reihe: "Musica à perta") und Bern (zwei Konzerte
beim Festival "L`Art pour l`Art"). In diesem Zusammenhang gastierten beide Ensembles
kurze Zeit danach in einem Konzert des Deutschlandfunks in Bonn.

Zu den kontinuierlichen Aufgaben des Ensembles gehören vielfältige Projekte der zeit-
genössischen Musikszene in Leipzig. Im Jahr 2008 feiert das Leipziger Schlagzeug-
ensemble sein 25-jähriges Gründungsjubiläum mit einem Sonderkonzert.

In Konzert- und Studioaufnahmen des Rundfunks der DDR und seit 1992 des Mitteldeut-
schen Rundfunks wurden diverse Werke aus dem Repertoire des Leipziger Schlagzeug-
ensembles produziert und mitgeschnitten. Produktionen beim MDR bilden auch künftig
Schwerpunkte der Arbeit dieses Kammermusikensembles. Beleg dafür sind zwei CDs:
"Drums and Percussion" (Heidenheimer Förderverein für Neue Musik e.V.; LC 5699)
bzw. "Schlagmusiken" (in der Reihe: "Dokumente zur mitteldeutschen Musik- und
Rundfunkgeschichte 4"); eine neue CD ist demnächst erhältlich.

IV
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06.11.2010  19:30 Uhr   Händel-Haus
Glashalle

LIEBESHÄNDEL
IMAGINÄRES UND REALES THEATER MIT/UM/ÜBER HÄNDEL

Anna Pehrs, Serpina (Sopran) / Raphael Schwarzer, Uberto (Bariton)
Jörg Peter Malke, Diener/Vespone (Bass)
Marek Denemark, Klarinette
SES   (SaitenEnsembleSteglitz)
Regie: Martin Verges
Konzept und musikalische Leitung: Walter Thomas Heyn

Die Magd als Herrin / Intermezzo I
Musik von Giovanni Battista Pergolesi

Text von Gennaro Antonio Federico
Bearbeitung für Zupforchester von Walter Thomas Heyn
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(Pause)

Solo mit Händel
Musik von Thomas Buchholz

Marktwert
Musik von Walter Thomas Heyn

Text von Martin Verges
Oper für 3 Stimmen und Zupforchester

Diese durchaus ‚schwarze’ Kurzgeschichte von Günter Kunert beschäftigt sich
auf geradezu morbide Art und Weise mit den sprichwörtlichen Leichen im Kel-
ler. Der Ton bleibt dabei immer sachlich und distanziert, ohne ein Bericht zu
werden.
Die Musik kontrastiert diese Sachlichkeit. Die Vielfarbigkeit der verschiedenen
Klarinetten ermöglicht unterschiedlichste emotionale Äußerungen, die das ge-
sprochene Wort mal kommentieren und mal attackieren. Vor allem zeitgenössi-
sche Spielweisen der Instrumente unterstreichen die Surrealität des Textes. Be-
sonders der Atem, (mal kurz und gestoßen, mal nahezu unendlich) ohne den
ein Blasinstrument nicht zum Klingen gebracht werden kann und die menschli-
che Stimme als Pendant der Instrumentalklänge, verschmelzen im Laufe des Stückes
immer mehr.
Dabei verwachsen  auch die Parts von Sprecher und Klarinette zunehmend: Text
und Musik verweben sich sowohl strukturell-organisatorisch wie auch musika-
lisch und bilden eine unzertrennliche dramatische Einheit.
Eben hierin liegt der Charme dieses Stückkonzeptes. Bereits 1869 vertonte Jo-
hannes Brahms 1869 15 der 18 Einleitungsgedichte der Ludwig Tieck-Übertra-
gung der Liebesgeschichte der schönen Magelone und des Grafen Peter von
Provence als op.33, welche in ihrer musikalisch- narrativen Struktur an
die Geschichte gebunden sind und dementsprechend bis heute in dieser
Verbindung aufgeführt werden. III
Theo Nabicht wurde 1963 geboren und studierte von 1983 bis 1987 an
der Berliner Musikhochschule „Hanns Eisler“. Als langjähriges Mitglied
des Kammerensemble Neue Musik Berlin und Gast beim Klangforum Wien und
dem Ensemble modern sowie seine Tätigkeit als Komponist sammelte er große
Erfahrungen auf dem Gebiet der zeitgenössischen Musik.

Der 1944 geborene Ingo Hetsch hat sich sowohl in seiner Heimat Schönebeck
als auch darüber hinaus einen Namen als Regisseur (u.a. der Jugend-
theatergruppe Durch-Schnitt), Sprecher und Sprecherzieher gemacht.

Günther Kunert, 1929 in Berlin geboren, gehört zu jenen
bedeutenden deutschen Autoren, die mit ihrem Werk die
Literatur der beiden deutschen Staaten beeinflusst haben.
1976 gehörte er zu den Erstunterzeichnern der Pedition
gegen die Ausbürgerung Biermanns. Viele seiner Texte wur-
den von Kurt Schwaen vertont. Sein Gesamtwerk ist sehr
vielseitig, es umfasst Lyrik, Kurzprosa, Erzählungen, Es-
says, Aphorismen, Glossen, Satiren, Märchen, Hörspiele,
Drehbücher, Libretti, Kinderbücher und einen Roman.

III



III

02.11.2010  19:30 Uhr  Neue Residenz

LIEFERUNG FREI HAUS! (UA)

Musik: Jens Klimek
Texte: Günter Kunert
Sprecher: Ingo Hetsch
Klarinetten: Theo Nabicht

Der junge Magdeburger Komponist Jens Klimek kom-

ponierte eine musikalisch inszenierte Lesung der gleich-

namigen Kurzgeschichte von Günther Kunert. Darin

treten Klarinette, Bassklarinette und die selten gehörte

Kontrabassklarinette in den Dialog mit dem Sprecher,

sodass Musik und Text immer mehr verschmelzen.

III

Das SES, das Saitenensemble Steglitz feiert seinen 25. Geburtstag. Das ist viel
in unserer kurzlebigen Zeit, und verglichen mit den Lebensabschnitten eines Men-
schen wäre dies die schönste Jugendzeit, heiter, offen und sorglos. Die Kinder-
krankheiten sind überstanden, aber der „Ernst des Lebens“ hat noch nicht wirk-
lich angefangen. Apropos Anfang, werfen wir doch mal einen Blick auf die
Anfänge zurück.

19 Musiker und Musikerinnen gründeten am 28. Januar 1983 das Saiten-En-
semble Steglitz. Inzwischen sind Spieler/innen aus Ost und West hinzugekom-
men. Das Archiv des SES umfasst inzwischen 274 Werke aus allen Epo-
chen und den verschiedensten Musikrichtungen. Auch auf den nationalen
Festivals ist das SES immer für eine Überraschung gut; die Aufführung des
Kindermusicals „Ritter Runkel und die Digedags“ in Bamberg 2006 z. B.
lobte die Szene als gelungenes Highlight der Veranstaltung. So und nicht
anders könnte das im Festbericht jedes Orchesters stehen.

Aber Walter Thomas Heyn, Berliner Komponist seines Zeichens, sieht noch ganz
andere Entwicklungsmöglichkeiten. Der in Görlitz geborene Komponist und Gitar-
rist übernahm mit dem SES nach zahlreichen Stationen als Kapellmeister des Leip-
ziger Kammermusiktheaters und des Offenbach-Theaters Berlin, als Studiodirigent
für Filme und Hörspiele, Gründer und Leiter des Kammerorchesters OPUS sein
erstes Zupforchester. Heyn erkannte schnell die Möglichkeit, mit dem leistungsfähi-
gen SES aus dem üblichen Liebhaberorchesterbetrieb, bestehend aus Proben –
Probenwochenende - Sommerkonzert / Proben –Probenwochenende – Weihnachts-
konzert in immer ähnlichen  Programmkonstellationen (Barock – Klassik – Moder-
ne der 50iger bis 70iger Jahre – Popmusik) ausbrechen und das Orchester in
seine Theater- und Studioproduktionen einzubeziehen.

Und so hat sich im September 2008 im historischen Pferdestall des Britzer Gar-
ten zum ersten Mal der Vorhang geöffnet für eine Opernproduktion, bei der das
Streichorchester durch ein Zupforchester ersetzt werden wird. Gespielt wurde
Pergolesi´s Einakter „Die Magd als Herrin“ und der Einakter „Marktwert“, welcher
die Geschichte nach der traditionellen Geschichte weitererzählt. (Walter Thomas Heyn)

V
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08.11.2010  19:30 Uhr   Händel-Haus
Konzertsaal

ROYAL WINTER MUSIC
TEXT UND SZENEN VON WILLIAM SHAKESPIARE

Hans Werner Henze (*1926):

First and second sonata on

shakesperean  characters (1976/1980)

Reinbert Evers, Gitarre
Benjamin Kradolfer Roth, Schauspiel

SONATA I
1. Gloucester
2. Romeo and Juliet
3. Ariel
4. Orphelia
5. Touchstone, Audrey and William
6. Oberon

SONATA II
1. Sir Andrew Aguecheek
2. Bottom's Dream
3. Mad Lady Macbath

II

„Wozu Dichter in dürftiger Zeit?“ können wir mit Hölderlin fragen.

Sprechen aber ist Hoffnung. Gegen das Schweigen. Gegen die Zweifel. Im

Vers ist das utopische Potential aufgehoben. In Hölderlins Sprache klingt die

Sehnsucht nach einer besseren Welt. Der Körper und die Stimme des Schau-

spielers sind das Reservoir des „humanen Kapitals“, die Sehnsucht, die Ver-

zweiflung, die Erotik, die Lust und der Tod.

In seinem selbstgewählten Opfertod versucht Empedokles durch das Sterben

das Neue, das Unbekannte aufscheinen zu lassen.

Andreas Seifert

Schauspielstudium an der Hochschule für Musik und Theater Hannover

Arbeit für Film, Fernsehen, Theater

Engagements am Schauspiel Frankfurt/ Main, TAT Frankfurt/ Main,

Staatstheater Stuttgart, Schauspiel Bonn, Volkstheater Wien

(u.A. bei Robert Wilson, Einar Schleef, Stephan Bachmann, Hans

Kresnik, Valentin Jeker, Michael Gruner)

zur Zeit Engagement am Berliner Ensemble

Hannes Hametner

Regiestudium an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch

Inszenierungen am Schauspiel Leipzig, Theater Konstanz, Berliner Ensemble,

Volksbühne Berlin, Schauspiel Magdeburg, Theater Erlangen, Schauspiel

Münster, Theaterhaus Jena, Schauspielhaus Salzburg. Dozent an der UdK Ber-

lin, HfBK Dresden.

Hans Rotman

Arbeit in den USA, Belgien, Niederlande, Deutschland als Dirigent und Kom-

ponist. „Torre de Canela“ nach Lorca (Oper) „Die sechste Stunde“ nach Kafka

(Oper), „Spiegelgrund“ (Theatermusik). Zur Zeit Leiter des IMPULS-Festivals für

zeitgenössische Musik in Sachsen Anhalt.



II

ZUR

BLINDHEIT

ÜBERREDETE

AUGEN

 - HÖLDERLIN

01.11.2010  20:00 Uhr  neues theater

"Und vieles

Wie auf den Schultern eine

Last von Scheitern ist

Zu behalten ..."

Hölderlin: Andreas Seifert
Musik: Hans Rotman
Regie: Hannes Hametner

Reinbert Evers, geboren in Dortmund / Deutschland, studier-
te Gitarre an der Robert Schumann-Musikhochschule in Düs-
seldorf bei Maritta Kersting und setzte sein Studium bei Karl
Scheit an der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst in Wien
fort. Er beendete an beiden Akademien sein Studium mit dem Konzert-
examen „mit Auszeichnung“. Er studierte parallel die Fächer Musik-
wissenschaft, Philosophie und Germanistik an der Ruhr-Universität Bo-
chum. 1976 nahm er einen Ruf als Professor für Gitarre an der Musik-
hochschule Münster an. 1980 erhielt er den Kunstpreis der Stadt Dort-

mund. Von 1995 bis Ende 2008 leitete Reinbert Evers die Musikhochschule Münster.
Benjamin Kradolfer Roth ist in Solothurn/Schweiz aufgewachsen und
erhielt seine Ausbildung zum Schauspieler in Zürich (1979-82). Da-
nach während  25 Jahren zahlreiche Engagements in Deutschland ,
wo er die unterschiedlichsten Rollen spielte (Griechische Antike, Shake-
speare, deutsche und andere Klassik sowie Moderne, in komischen
oder tragischen Stücken, aber auch in Musical, Operette oder Revue).
Seit zwei Jahren lebt er als freischaffender Schauspieler wieder in der
Schweiz. Zuletzt war er in Deutschland als Theseus/Oberon in Shake-
speares „Sommernachtstraum“ am Landestheater Tübingen und den
Burghofspielen Eltville, sowie als Menelaus in Offenbachs „Schöner Helena“ an den
Städt. Bühnen Münster zu sehen.

VI

Hans Werner Henzes erste Sonate seines großes Opus für Gitarre entstand für
den Gitarristen Julian Bream. "Die in diesem Stück auftretenden Personæ treten
durch den Klang der Gitarre hindurch wie durch einen Theatervorhang. Mit ihren
Masken, ihren Stimmen und Gesten sprechen sie uns von großen Leidenschaften,
von Zärtlichkeiten, Traurigem, Komischem, seltsamen Dingen im Leben der Men-
schen. Da hinein mischen sich flüsternd die Stimmen der Geister, und den Schluß
spricht Oberon, befriedet und versöhnt, als hätte die Natur sich den Menschen
unterworfen.", charakterisiert Henze seine erste Sonate. Fünf Jahre danach ent-
stand die 2. Sonate, die Reinbert Evers 1980 in Brüssel uraufführte. Auch in
dieser Sonate komponierte Henze Portraits von Figuren aus den Werken Shake-
speares. "Alles bewegt sich auf das Theater hin und kehrt von dorther zurück ...",
ein Aphorismus Henzes über seine Musik, der wohl in besonderer Weise auch auf
seine Royal Winter Music zutrifft. Ein Musikdramatiker, der allein durch sein Opern-
schaffen europäische Musikgeschichte geschrieben hat beweist in der hochexplo-
siven Ansammlung extremer Charaktäre Sinn für das Dramatische auch in der
kleinen Form der Kammermusik. Nicht nur im Œvre der Gitarrenmusik Henzes,
sondern in der Gitarrenmusik des 20. Jahrhunderts überhaupt nimmt die Royal
Winter Music eine einzigartige Stellung ein. Jeder Vergleich mit neueren
Kompositionen auf der Ebene der Performences zeigt, wie sehr der Theater-
mensch Henze gerade durch sein dramatisches Talent  auf die Gestaltung
der kleinen Form gewirkt hat. (Thomas Buchholz)



VII

09.11.2010  19:30 Uhr   Händel-Haus
Glashalle

KIND UND KAGEL (UA)
SPIEL (IN BILDERN)

FÜR

ENSEMBLE

UND

PROJEKTIONSFLÄCHEN

Komposition: Thomas Nathan Krüger (*1986)
Konzeption: Thomas Nathan Krüger, Marina Sawall (*1985)
Projektionen: Marina Sawall

En Vogue Kammerensemble
Michael Möstl - Klarinetten

Wolfram Thurm - Horn
Dorothea Bach - Harfe

Caterina Caspari - Gitarre
Florian Bischof - Violoncello

Anne Katharina Richter - Sopran

Das Triptychon entstand anlässlich einer Ehrung der Stadt Leipzig zum 100. Geburtstag
von Max Beckmann, Maler und Graphiker zwischen Expressionismus und Formen des
Realismus. Seine 9 Triptychen, die sein Hauptwerk darstellen und u. a. im Museum of
Modern Art New York zu sehen sind, vereinen mythologische Motive mit politi-
schen Ereignissen und persönlichen Erlebnissen. Gleichnishaft ist die dreiteilige
Anlage des Werkes dem Kampf der Persönlichkeit gegen die Unbilden ihrer Um-
gebung verpflichtet (so den Begriff des Triptychons rechtfertigend) und den
Beckmannschen „per aspera ad astra“-Gedanken aufgreifend. (Günter Neubert) I

Die im Abstand manchmal fast banal wirkenden Ereignisse im Leben eines Komponisten
müssen zwar nicht direkt etwas mit seinem Werk zu tun haben, sind jedoch für ein
Zeitbild durchaus von Bedeutung. Gert Richter aus dem Händel-Haus in Halle hat sich
von Anfang an für die Sicherung der Archivbestände des Komponistenverbandes und
hier lebender Komponisten eingesetzt. Eine bunte Mischung aus Dokumenten des Ar-
chivs des Händel-Hauses begleitet einen bunten Reigen unterschiedlicher Kammermu-
sik-Stücke mitteldeutscher Komponisten des 20. und 21. Jahrhunderts.

Das Stück ...ulaume... entstand 2010 auf Anregung meines Freundes Thomas-N. Krüger
als Hommage mindestens (...) für Karl Bernhard Buchholz (1849-1889), einen berühm-
ten Oberweimarer Maler, dessen Bilder oft tiefe Melancholie ausstrahlen. Ein Thema (c-
es-des-ges-c) erscheint in verschiedenen „herbstlich-buchholz’schen“ Beleuchtungen.
(Wolf-G. Leidel)
Das Notturno ist eines der letzten Werke des nach seinem frühen Tod sehr schnell aus
dem Konzertleben verschwundenen Komponisten. Es entstand als Pflichtstück für einen
Gitarrenwettbewerb in Templin und ist dessen Initiator, dem Gitarristen Dieter Rumstig
gewitmet. Die Preisträgerin des Wettbewerbs Anna Torge hat die sensible klangsinnliche
Miniatur öfters auch in Halle gespielt - zuletzt in dem denkwürdigen Konzert unmittelbar
nach Domhardts Tod.  (Thomas Buchholz)

Das Sonata appassionata fis.moll op 140 gehört zum Spätwerk des Komponisten. Der
Komponist selbst sah sich als "exzentrischer Einzelgänger". In seinen Werken hat er die
Tonalität nie verlassen. Jedoch gestattete ihm sein ausgezeichnetes musiktheoretisches
Wissen, diese bis an die Grenzen auszureizen. Bekannt geworden ist Karg-Ehlert vor-
allem durch seine musiktheoretischen Publikationen. Die Idee einer polaren Harmonik
wurde in Halle von seinem Schüler Fritz Reuter fortgeführt. Unter dem Lektorat von Ger-
hard Wohlgemuth veröffentlichte Reuter beim Mitteldeutschen Verlag seine "Harmonik
des 20 Jahrhunderts" nach dem System Karg-Ehlerts. (Thomas Buchholz)

Das Flötensolo Frage! Flöten Stück an August Stramm entstand ursprünglich auf
Anregung von Carin Levine für Kontrabassflöte. Für Ralf Mielke habe ich das
Stück 2006 umgearbeitet für Bassflöte (und dabei auch in der Struktur stark verändert).
In dem Stück habe ich das etwas „sperrige“ Instrument sowohl als „normales“ Musikin-
strument als auch als eine Art „Sprachrohr“ verwendet. Das Stück basiert auf dem
Gedicht „Frage“ von August Stramm. Der Text erscheint vollständig in der Komposition,
er dient einerseits als semantische Basis aber mit seinen (in das Instrument gesungenen
bzw. geflüsterten) Vokalen und Konsonanten ebenso als Filter und zur Verfremdung des
Flötenklanges. (Steffen Schleiermacher)



Musikszene Hier
ERÖFFNUNG

Irmela Boßler, Flöte/Bassflöte
Gert Richter, Moderator

30.10.2010  19:30 Uhr Neue Residenz

I

Günter Neubert (1936) TRIPTYCHONfür Englischhorn, Bratsche, Fagott und Gitarrein Erinnerung an Max Beckmann (1984)

Gerd Domhardt (1945-1997): NOTTURNO

für Gitarre solo (1993)

Steffen Schleiermacher (1934) FRAGE! FLÖTEN STÜCKAN AUGUST STRAMM
für Bassflöte solo (2005)

Wolf-G. Leidel (1949) - "...ULALUME..." - op. 96 - 12

für Flöte, Englischhorn, Bratsche, Fagott und Gitarre

Uraufführung  (2010)

Sigfried Karg-Ehlert (1877-1933) SONATA APPASSIONATA

  fis-moll op. 140

für Flöte solo (1930)

Ensemble Sortisatio, Leipzig
Thomas Blumenthal, Gittarre

Walter Klingner, Oboe /Englischhorn
David Petersen, Fatott

Matthias Sannemüller, Viola

VII

Die Theatralik eines „lahmenden Zyklopen“ in Form eines
abgebrochenen Beins des herein gerollten und verunglück-
ten Konzertflügels, die scheinbar in Zeitlupe fallenden No-
tenblätter eines zu schwungvoll agierenden Solisten und
dessen innere Verzweiflung beim Anblick des herbstlich
anmutenden, leise raschelnden Notenlaubs auf dem ge-
wienerten Parkettboden des gefüllten Konzertsaals oder
auch der kraftvoll fordernde Griff eines Dirigenten in die
Pulte der ersten Violinen sind aus dem gegenwärtigen
Konzerterlebnis kaum wegzudenken.

Mauricio Kagel (1931 - 2008) beschäftigte sich zeit seines Lebens auf vielfältigste
Art und Weise mit dem (bewussten) Verhältnis von Musik und der ihr imma-
nenten Theatralik; sei es auf der Bühne oder auf der Leinwand. Er prägte die
Gattung des „Instrumentalen Theaters“ und erweiterte das bestehende Instru-
mentarium um viele selbst entworfene Klangkörper - unvergesslich seine szeni-
sche Komposition „Staatstheater“ aus den Jahren 1967/1970.

In Kind und Kagel - Spiel (in Bildern) für Ensemble und Projektionsflächen soll unter
anderem an die Kagel’schen Errungenschaften für die sichtbare Musik der letzten fünf-
zig Jahre angeknüpft werden.

Wie viel Musik ist nötig, um unsere Sinne zu stimulieren und ein interessiertes Zuhören
und Zuschauen zu ermöglichen?
Was für eine Musik ist möglich, die ihren Klang und damit auch ihre Energie allein aus den
Bewegungen der Akteure schöpft?
Wie viel Szene braucht eine Musik, die unter diesen Kriterien geschrieben ist?

Diese Fragen stellen zentrale Momente des knapp einstündigen Musikwerks dar und wenden sich
dabei nicht nur an das Publikum, sondern auch an die Musik selbst.

Kagel konfrontierte die Musik auch während der Aufführung mit ihrem eigenen (Noten-) Text,
indem er diesen an die Wand warf und die Musiker aufforderte, spontan darauf zu reagieren.
Auf zwei Projektionsflächen soll diese Form der Selbstspiegelung der Musik mit einer weiteren
visuellen Komponente des Kagel’schen Werks kombiniert werden: dem Film. Die bewegten Bilder
regen nun den Dialog mit den sichtbaren Noten und der erklingenden Musik an. Wie auf dem
Tennisplatz, einem der Schauplätze von Kind und Kagel, werfen sie sich die Bälle zu. Und der
Zuschauer muss selbst entscheiden: ist er Schiedsrichter oder imaginärer Gegner in diesem Match.

„Sichtbares setzt sich hörbar fort, Hörbares wächst aus Visiblem heraus, akustisch Kompaktes
zerfährt gestisch“ (Dieter Schnebel) - eine Herausforderung für Auge und Ohr!
(Marina Sawall / Thomas Nathan Krüger)

Musik ist Szene!

VII



Komponisten der Hallischen Musiktage 2010

Domhardt, Gerd *1945 Wolmirstedt, + 1997 Halle
Studierte Musikpädagogik, Germanistik und Musikwissenschaft in Halle (bei Siegfried Bimberg
und Walther Siegmund Schultze); bis 1976 Meisterschüler für Komposition bei Ruth Zechlin an
der Akademie der Künste in Berlin. Seit 1987 Honorardozent an der halleschen Universität; bis
1995 Vorsitzender des Landesverbandes Deutscher Komponisten Sachsen-Anhalt, Initiator und
Künstlerischer Leiter der Konzertreihe Annäherung - Neue Musik im Gespräch. Domhardts Musik
fand internationale Anerkennung. Lebte bis zu seinem Tod als freischaffender Komponist in Halle.

Henze, Hans Werner *1926 Güthersloh
gehört zu den bedeutensden deutschen Komponisten der Gegenwart. Studium in Braunschweig
(Klavier und Schlagzeug), 1946 Studien bei Wolfgang Fortner in Heidelberg und ab 1949 bei
René Leibowitz in Darmstadt und Paris, 1945 bis 1952 Arbeit an verschiedenen Theatern (Biele-
feld, Konstanz, Wiesbaden), 1953 Übersiedlung nach Italien. Lebt heute in Marino (Provinz Rom)
als freischaffender Komponist

Heyn, Walter Thomas *1953 Görlitz
Studium an der Leipziger Hochschule für Musik "Felix Mendelssohn-Bartoldy", u. a. Gitarre bei
Roland Zimmer, Komposition bei Prof. Siegfried Thiele, danach Meisterschüler an der Akademie
der Künste Berlin bei Prof. Siegfried Matthus, zugleich an der Leipziger Musikhochschule Ober-
assistent für Tonsatz. Seit 1988 ist Heyn freier Autor und Verlagslektor.

Karg-Elert, Sigfrid (eigentlich Siegfried Theodor Karg) *1877  Oberndorf + 1933 Leipzig
Srudium am Leipziger Konservatorium bei Salomon Jadasohn, Carl Reinecke, Robert Teichmüller
u.a., 1901 Klavierlehrer am Sannemannschen Konservatorium in Magdeburg, ab 1904 wieder in
Leipzig, wo er auf Anraten von Eduard Grieg sich verstärkt der Kompiosition widmete, war be-
sonders als Musikpädagoge, Pianist, Organist und Harmoniumspieler bekannt. Wurde von den
Nationalsozialisten irrtümlich als Jude eingestuft. Besonders seine musiktheoretischen Werke, die
als bedeutende Weiterführung der Riemannschen Polarismus-Theorie die Musikpädagogik seiner
Zeit beeinflussten. Bedeutende Schüler waren Paul Schenk und Fritz Reuter.

Keller, Hermann *1945 Zeitz
studierte bis 1968 an der Weimarer Musikhochschule Klavier und Komposition und beschäftigte
sich auch als Improvisations- und Jazzmusiker, bis 1985 Dozent für Tonsatz an der Hochschule für
Musik "Hanns Eisler" in Berlin, CDs mit improvisierter und komponierter Musik, Lehrer für Ton-
satz am Musikhaus e. V. in Berlin Hohenschönhausen. Keller zählt zu den führenden  Improvisations-
musikern in Deutschland.

Krüger, Thomas Nathan *1986 Sangerhausen
musikalische Ausbildung am Musikspezialzweig der Landesschule Pforta, komponiert seit 2004
regelmäßig, Seit April 2007 studiert er Komposition an der Hochschule für Musik in Weimar bei
Prof. Michael Obst und ist zudem seit 2010 Stipendiat der Studienstiftung des deutschen Volkes.
Thomas Nathan Krüger wurde mit dem Franz-Liszt-Preis 2010 ausgezeichnet. Er arbeitete bereits
mit Klangkörpern wie der Staatskapelle Halle/Saale, der Thüringen Philharmonie Gotha, dem
Minguet-Quartett, dem Iturriaga-Streichquartett, sowie mit den Dirigenten Hans Rotman, Christof
M Löser und Michael Wendeberg.

Klimek, Jens *1984 Magdeburg
2003 Abitur am Landesgymnasium für Musik in Wernigerode, komponiert seit dem 11. Lebens-
jahr, Studium Musik (Lehramt) und Anglistik in Magdeburg, Kompositionsunterricht am Konserva-
torium in Magdeburg bei Bernhard Schneyer und bei Prof. Thomas Buchholz (Halle/Saale). Erste
Erfolge durch Preise bei Kompositionswettbewerben für Chormusik in Deutschland und Kroatien
zeugen von einer erfolgreichen kompositorischen Entwicklung.

HALLISCHE MUSIKTAGE 2010
PROGRAMM

ERÖFFNUNG MUSIKSZENE HIER ______________________ ISa. 30. 10. 2010, 19:30 Uhr - Neue ResidenzEintritt 10,oo EUR / erm. 6,oo EUR

IV ________________ CORRESPONDANCE POUR PERCUSS IONFr. 05. 11. 2010, 19:30 Uhr - Neue ResidenzEintritt 10,oo EUR / erm. 6,oo EUR

L I E B E S H Ä N D E L  ______________________________V
Sa. 06. 11. 2010, 19:30 Uhr  -  Händel-Haus, Glashalle
Eintritt 10,oo EUR / erm. 6,oo EUR

VI ___________________________ RO YA L WI N T E R  MU S I CMo. 08. 11. 2010, 19:30 Uhr  -  Händel-Haus, SaalEintritt 10,oo EUR / erm. 6,oo EUR

KIND UND KAGEL ________________________________ VII

Di. 09. 11. 2010, 19:30 Uhr  -  Händel-Haus, Glashalle

Eintritt 12,oo EUR / erm. 8,oo EUR

II ____________________ ZUR BLINDHEIT ÜBERREDETE AUGEN

Mo. 01. 11. 2010, 20:00 Uhr - neues theater
Eintritt 10,oo EUR / erm. 7,5o EUR

L IEFERUNG FRE I  HAUS!__________________________II I

Di, 02. 11. 2010, 19:30 Uhr - Neue Residenz

Eintritt 10,oo EUR / erm. 6,oo EUR



Grußwort
des Landesmusikrates Sachsen-Anhalt

Verehrte Hörerinnen und Hörer,

liebe Musikfreunde,

als 1955 die Hallischen Musiktage erstmals veranstaltet wurden, boten

sie im Sinne einer “Musikmesse” das breite Spektrum des in der Händel-

Stadt Möglichen, sowohl Historisches als auch Zeitgenössisches. Doch

schon recht bald rückte der Zeiger endgültig in Richtung neuer Musik,

und damit wurde der Weg zum Besonderen frei, dem mittlerweile älte-

sten kontinuierlich durchgeführten Festival zeitgenössischer Musik in

unserer Region.

Nach verschiedenen Etappen und Diskussionen, die dieses Festival be-

sonders während und nach der “Wende” durchlebte, hat es seine Le-

bensfähigkeit bestätigt und ist in diesem Jahr durch besondere Origina-

lität attraktiv. Den Förderern, die dieses über das Engagement des Ver-

eins hinaus möglich machten, ist auch von Seiten des Landesmusik-

rates herzlich zu danken. Es erwarten uns genreüberschreitende, kom-

mentierte und sich selber kommentierende Konzerte.

Musik und Literatur sind sich von jeher besonders nahe gewesen. In der

Programmkonstellation der aktuellen Musiktage möchten sie das Spek-

trum von Musikschaffen und –aneignung in besonderer Weise kommen-

tieren und erlebbar machen. Die Floskel, sich eine gute Unterhaltung

wünschen zu wollen, scheint damit zum Programm geworden.

Die Hallischen Musiktage pflegten schon immer den Anspruch, über die

Präsentation urbanen musikalischen Schaffens hinaus den Brücken-

schlag in die Welt zu suchen. Diesmal ist er weiter als sonst gelungen.

Einheimisches Musikschaffen im Spiegel des Internationalen zu bieten,

ist sowohl Herausforderung als auch Bestätigungsmöglichkeit zugleich.

Ich möchte diesem Musikfest, das sich gewollt unmittelbar und

selbstbewusst an das Orchester-Festival IMPULS für neue Musik in Sach-

sen-Anhalt anschließt, von ganzem Herzen Erfolg und ein zahlreiches,

interessiertes Publikum wünschen.

Ihr

KMD Prof. Wolfgang Kupke
Präsident des Landesmusikrates Sachsen-Anhalt e. V.

Leidel, Wolf-G. * 1949 in Königsee/Thüringen
Musikschule Rudolstadt / Saalfeld (Klavier, Musiktheorie, Posaune), Studium an der Hochschule
für Musik „Franz Liszt“ Weimar (Komposition, Musiktheorie, Klavier, Orchesterdirigieren), Mei-
sterklasse für Komposition der Akademie der Künste der DDR Berlin, Schauspielkapellmeister am
DNT Weimar, seit 1985 (1993 Professur) als Lehrer an der Hochschule für Musik Weimar

Müller, Thomas *1939 Leipzig
1957-1961 Studium an der Hochschule für Musik in Dresden, Klavier bei Elfriede Clemen, Kom-
position bei Johannes Paul Thilmann, Dirigieren bei Ernst Hintze, 1962-1965 Solorepetitor an
der Deutschen Staatsoper Berlin; 1965-1969 Engagements als Studienleiter und Kapellmeister an
den Theatern in Halberstadt, Stralsund und Wittenberg. 1975-1977 Musikalischer Oberleiter am
Thomas-Müntzer-Theater Eisleben. 1975-1978 Meisterschüler für Komposition an der Akademie
der Künste Berlin bei Gerhard Wohlgemuth. 1978-1982 Leiter der Schauspielmusik am Theater
der Jungen Garde Halle; 1982-1988 freischaffender Komponist und Pianist in Halle, daneben
seit 1978 Lehrtätigkeit an der Komponisten-Klasse für Kinder und Jugendliche des Bezirkes Halle.
1989 Dirigent und künstlerischer Leiter des Ensembles KONFRONTATION bei der Halleschen Phil-
harmonie. In seiner konsequent eigenständigen kompositorischen Arbeit hat er Profil bewiesen,
das internationale Anerkennung bekam. Stilistisch steht er in der Nachfolge Webers, Scelsis und
Vareses. Er ist Vorsitzender der Gesellschaft für Neue Musik in Halle e. V.

Neubert, Günter *1936 Chrimmitschau
Nach dem Abitur 1954 bis 1955 Studium an der Leipziger Musikhochschule, danach von 1955
bis 1960 an der Berliner Musikhochschule Abschluß als Diplom-Tonmeister. Gasthörer bei Rudolf
Wagner-Régeny. Nach außerplanmäßiger Aspirantur (Komposition und Musiktheorie) von 1965
bis 1967 wird Neubert Meisterschüler bei Rudolf Wagner-Régeny und Paul Dessau an der Berli-
ner Akademie der Künste der DDR. Von 1961 bis 1992 Tonregisseur beim Rundfunk Leipzig bzw.
Sachsenradio Leipzig, seit 1992 Tonmeister beim MDR. Von 1975 bis 1989 Lehrauftrag für Kom-
position und Musiktheorie an den Musikhochschulen in Dresden und Leipzig. Mehrere Ehrungen
in den 80er Jahren (Hanns-Eisler-Preis, Kunstpreis der Stadt Leipzig, Kompositionspreis Künstler-
haus Boswil/ Schweiz).

Rotman, Hans *1954 Rotterdam
Sudium Violine und Musiktheorie in Utrecht, Dirigieren in Zwolle, Siena (bei Franco Ferrara), und
in Weimar (Kurt Masur), Chefdirigent der Belgischen Kammeroper Transparent und von Sinfonia
Amsterdam, Musikalische Leitung des International Operastudio The Netherlands, Kapellmeister
in Erfurt, ständiger Dirigent des Philharmonischen Orchesters BRTN in Brüssel, seit 2008 Inten-
dant des IMPULS-Festivaö für Neue Musik in Sachsen-Anhalt, Komponist  für Musiktheater mit
Aufführungen in Amsterdam, Wien, Berlin, Tübingen u.a.

Schenker, Friedrich *1942 Zeulenroda (Thüringen)
Studium Hochschule für Musik "Hanns Eisler" in Berlin Posaune (Helmut Stachowiak) und Kompo-
sition bei dem Eisler-Schüler Günter Kochan. Staatsexamen 1964, weitere Studien bei Fritz Geiß-
ler an der Leipziger Musikhochschule, Meisterschüler von Paul Dessau an der Akademie der Kün-
ste zu Berlin, Soloposaunist am RSO Leipzig (bis 1982), 1970 Gründungsmitglied der "Gruppe
Neue Musik Hanns Eisler", lebt und arbeitet seit 1990 als freischaffender Komponist in Berlin

Schleiermacher, Steffen *1960 Halle
bis 1978 Mitglied im Stadtsingechor Halle,1978 Abitur, von 1980 bis 1985 Studium an der Mu-
sikhochschule „Felix Mendelssohn-Bartholdy” Leipzig in den Fächern Klavier (Gerhard Erber),
Komposition (Siegfried Thiele, Friedrich Schenker) und Dirigieren (Günter Blumhagen).1986/87
Meisterschüler an der Akademie der Künste Berlin bei Friedrich Goldmann (Komposition). Seit
1988 freischaffend in Leipzig tätig, 1989/90 Zusatzstudium an der Musikhochschule Köln bei
Aloys Kontarsky (Klavier), 1989 Gründung des Ensemble Avantgarde. Seither Konzert- und Vor-
tragsreisen durch viele Länder Europas, Amerikas und des Fernen Ostens, dazu zahlreiche CD-
Aufnahmen be i  ve r sch iedenen  F i rmen  (Ha t  Ar t ,  cpo ,  I TM,  Wergo,  Mus ikproduk t ion
Dabringhaus&Grimm).



Programmübersicht

Mittwoch // 20.10. // 14:00 Uhr ///
Berlin
Landesvertretung
des Landes Sachsen-Anhalt
Pressesalon

Freitag // 29.10. // 19:30 Uhr /// Köthen
Johann-Sebastian-Bach-Saal im
Veranstaltungszentrum Schloss Köthen
Eröffnung des Festivals
G6-Dirigentengipfel
MDR Sinfonieorchester

Samstag // 30.10. // 15:00 Uhr ///
Dessau-Roßlau
Bauhausbühne Dessau
Mackie und die Detektive - Schülerprojekt
Philharmonisches Kammerorchester Wer-
nigerode

Sonntag // 31.10. // 18:00 Uhr ///
Magdeburg
Schauspielhaus Magdeburg
Premiere
Eine Odyssee –
Musiktheater mit 30 Jugendlichen
Kammerorchester der Universität Halle

Dienstag // 01.11. // 19:30 Uhr /// Halle
neues Theater // Probebühne
Zur Blindheit überredete Augen  –
Hölderlin-Textcollage mit Musik
In Zusammenarbeit mit den Hallischen
Musiktagen

Mittwoch // 03.11. // 19:30 Uhr ///
Magdeburg
Johanniskirche
Reise ins Licht
MDR Sinfonieorchester

Donnerstag // 04.11. // 19:30 Uhr ///
Dessau-Roßlau
Anhaltisches Theater // Großes Haus
Klang-Kosmos I
Anhaltische Philharmonie

Freitag // 05.11. // 10:00 Uhr ///
Schönebeck
Dr.-Tolberg-Saal
Jugendkonzert
Mitteldeutsche Kammerphilharmonie

Freitag // 05.11. // 19:30 Uhr ///
Dessau-Roßlau
Anhaltisches Theater // Großes Haus
Klang-Kosmos I
Anhaltische Philharmonie

Das Partnerfestival der Hallischen Musiktage 2010 MUSIK.SZENE

Durch die Einbindung von Sprache oder Be-wegung werden außermusikalische Ebenen geschaffen dieunbedingt szenisch erdacht sind. Auch hierfür bietet unser Pro-gramm einige wirkungsvolle Beispiele aus der musikalischen Ge-genwart. Und auch das Musiktheater mit seinen tradierten Er-scheinungen wird von einigen heutigen Komponisten unter Ver-zicht auf festgelegte Verfahrensweisen, abrufbare Herstellungs-techniken neu erdacht und führt damit in die Risiko-Region derentscheidenden Utopie: durchstrukturierte Unmittelbarkeit, Emo-t ionali tät ohne al le exhibi tonist isch-behaglichePrivatheit.

Die Darbietung von Musik hat zumeist etwas Szenisches an sich.

Das ist der Unterschied zwischen Live-Konzert und Ton-Konserve.

Wer heute in ein Konzert geht, der will mehr als nur Zuhören. Da-

für gibt es Musik, die speziell für eine szenische Darbietung konzi-

piert ist. Man denke an Formen von Musiktheater bis hin zur Musik

für Schauspiel und Theater und für den Film. Mittlerweile sind die

die Grenzen erweitert. In der neuen Musik finden wir Erscheinun-

gen in der Konzertmusik, deren visuellen Reize derart stark wirken,

dass sie als Szene äußerst wirkungsvoll sind. Ich denke hier an

unser Schlagzeugkonzert, wo allein die Vielfalt der Instrumente, aber

auch die Stücke an sich eine große Bühnenwirkung haben.

In dieser Spanne schafft der Komponist, in heutiger Lebensszenerie

eingebettet und fern dem häufig unterstellten Elfenbeinturm eine neue

Klang- und Erlebniswelt. Und die Menschen, für die am Ende ge-

schaffen wird, sind mehr als nur ein Gegenüber - vielleicht umschreib-

bar mit dem englischen Begriff Embodyment, weil Intelligenz einen

Körper braucht. Da geht es um die leibhaftigen Wurzeln des Gei-

stes, wie jüngst im Deutschlandfunk (20.1.2008) zu lernen war.  Das

ist übergreifend, umfassend, komplex ... Wechselwirkung zwischen

Psyche und Körper, zwischen Körper und Psyche, zwischen Indivi-

duum und Masse, zwischen Kunstwerk und Gesellschaft. MUSIK.SZENE

nannten wir das.
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Spielorte und Karteninformation

neues theater, Große Ulrichstraße 50 - 51, 06108 Halle, Te.: 0345 2024846
Stiftung Händel-Haus, Gr. Nikolaistraße 5, 06108 Halle, Tel.: 0345 500900
Neue Residenz, Domplatz 4, 06108 Halle, Tel: 0345 6816584

Für alle Konzerte erhalten Sie die Karten an den Abendkassen und im Vorverkauf
über Hallische Musiktage e.V., Böllberger Weg 188, 06110 Halle, Tel.: 0345 2024024
Internet: www.lvdk.homepage-t-online.de/hmt_aktuell.html

Freitag // 05.11. // 19:30 Uhr ///
Schönebeck
Dr.-Tolberg-Saal
Die Töne hinter den Bildern
Mitteldeutsche Kammerphilharmonie

Samstag // 06.11. // 15:00 Uhr ///
Dessau-Roßlau
Bauhausbühne Dessau
Junge Komponistenklassen
Sinfonietta Dresden

Sonntag // 07.11. // 11:00 Uhr ///
Halle /// Opernhaus
Zeit und Raum
In Zusammenarbeit mit den der Filmmusik-
tagen Sachsen-Anhalt
Staatskapelle Halle

Sonntag // 07.11. // 17:00 Uhr ///
Halle /// neues theater
Eine Odyssee  –
Musiktheater mit 30 Jugendlichen
Kammerorchester der Universität Halle

Dienstag // 09.11. // 19:30 Uhr ///
Stendal
Theater der Altmark // Kleines Haus
Leben - Tanz- und Musikimprovisation

Mittwoch // 10.11. // 19:30 Uhr ///
Dessau-Roßlau
Elbe-Werk Roßlau
Klang-Kosmos II
Anhaltische Philharmonie

Donnerstag // 11.11. // 19:30 Uhr ///
Halle
Studio Halle
Kontraste
Staatskapelle Halle

Samstag // 13.11. // 18:00 Uhr /// Des-
sau-Roßlau
Elbe-Werk Roßlau
Eine Odyssee –
Musiktheater mit 30 Jugendlichen
Kammerorchester der Universität Halle

Sonntag // 14.11. // 11:00 Uhr /// Halle
Honda-Schmidt-Halle –
ehemalige MAschinenFAbrik
Familienkonzert
Staatskapelle Halle, Akademisches Orchester
der Universität Halle, Landesjazzorchester

Sonntag // 14.11. // 15:00 Uhr ///
Musikakademie Sachsen-Anhalt
im Kloster Michaelstein
Alte und Neue Musik im Dialog
Jugendbarockorchester „Bachs Erben“

Mittwoch // 17.11. // 15:00 Uhr ///
Wernigerode
Aula des Gerhart-Hauptmann-Gymnasiums
Jugendkonzert
Philharmonisches Kammerorchester
Wernigerode

Donnerstag // 18.11. // 19:30 Uhr ///
Halberstadt
Hochschule Harz – Domplatz
Orchestertreffen Jazz
Orchester des Nordharzer Städtebundtheaters /
Philharmonisches Kammerorchester
Wernigerode

Freitag // 19.11. // 19:30 Uhr ///
Halberstadt
Nordharzer Städtebundtheater ///
Großes Haus
Eine Odyssee –
Musiktheater mit 30 Jugendlichen
Kammerorchester der Universität Halle

Freitag // 19.11. // 19:30 Uhr /// Wer-
nigerode ///
Aula des Gerhart-Hauptmann-Gymnasiums
Blue Note
Philharmonisches Kammerorchester Wernigerode

Sonntag // 21.11. // 18:00 Uhr ///
Stendal ///
Theater der Altmark // Großes Haus
Eine Odyssee –
Musiktheater mit 30 Jugendlichen
Kammerorchester der Universität Halle



für die finanzielle Unterstützung danken wir:


